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1. Einleitung 

1.1  Ausgangssituation und Problemstellung 

 

Die Digitalisierung schreitet unaufhaltsam voran und beschäftigt weltweit Millionen 

von Menschen. Sowohl privat als auch in der Wirtschaft ist der Megatrend 

unaufhaltsam. In vielen Bereichen und Branchen ist die Digitalisierung bereits weit 

fortgeschritten und bietet Arbeitserleichterungen für Mitarbeiter und Mehrwert und 

Transparenz für Kunden und Anbieter. Wirtschaftliche Vorteile entstehen, Kunden 

werden fester an Unternehmen gebunden und Gewinne optimiert.  

 

In kürzester Zeit haben sich neue Unternehmen entwickelt und sind zu Global 

Playern aufgestiegen, wie zum Beispiel Facebook, Amazon, Salesforce, etc. In 

vielen Branchen gibt es große Veränderungen, allein die Entwicklungen am 

Smartphone haben die Musikindustrie und die Photographie komplett revolutioniert.  

 

In der Baustoffindustrie gibt es erste Bereiche, die mit digitalen Komponenten 

versehen sind. Hier ist Smart Home sicherlich der bekannteste Überbegriff. Heute 

können Konsumenten Jalousien, Licht oder Heizung bequem über eine App steuern 

und ihre Haustür mit dem Smartphone öffnen und schließen.  

 

Die restliche Digitalisierung im Segment Bau ist aber sehr schleppend. 

Fachunternehmer, Baustoffhandel und Industrie haben hier einen erhöhten 

Nachholbedarf und müssen in Zukunft deutlich besser vernetzt sein. Zwar wurden 

administrative Prozesse in den letzten Jahren vermehrt digitalisiert und damit 

optimiert und automatisiert, jedoch haben operative Prozesse sowie digitale 

Lösungen am Bauobjekt selbst in der Branche weiterhin einen hohen Nachholbedarf.  
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Dies belegt auch die nachfolgende Studie von PWC1.

 

 
1 PWC: digitale Transformation/Herausforderungen der deutschen Bauindustrie 
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Wie in der Abbildung 1 zu sehen ist, sind über 50% der administrativen Prozesse 

bereits digitalisiert, das Gleiche gilt für die Projektplanung und Kalkulation. Hier gibt 

es weiterhin erhöhten Nachholbedarfe und auch mit BIM bereits eine Lösung für die 

Zukunft.  

BIM: 

Der Begriff Building Information Modeling (kurz: BIM; deutsch: 

Bauwerksdatenmodellierung) beschreibt eine Arbeitsmethode für die vernetzte 

Planung, den Bau und die Bewirtschaftung von Gebäuden und anderen Bauwerken 

mithilfe von Software. Dabei werden alle relevanten Bauwerksdaten digital 

modelliert, kombiniert und erfasst. Das Bauwerk ist als virtuelles Modell auch 

geometrisch visualisiert. BIM findet Anwendung sowohl im Bauwesen zur 

Bauplanung und Bauausführung (Architektur, Ingenieurwesen, Haustechnik, Tiefbau, 

Städtebau, Eisenbahnbau, Straßenbau, Wasserbau, Geotechnik) als auch im 

Facilitymanagement.  

 

Die Bereiche „Operativer Prozess“ und „Digitale Lösungen“ bieten die größten 

Potenziale und haben auch den größten Bedarf.  

 

Auf der Abbildung 2 möchte ich explizit auf das Potenzial der Visualisierung, des 

Echtzeit Reporting und der IOT (kurz: Das Internet der Dinge; englisch Internet of 

Things, ist ein Sammelbegriff für Technologien einer globalen Infrastruktur der 

Informationsgesellschaften, die es ermöglicht, physische und virtuelle Objekte 

miteinander zu vernetzen und sie durch Informations- und Kommunikationstechniken 

zusammenarbeiten zu lassen) Lösung eingehen.  

Der Bau gilt weiterhin als unattraktiv, die harte körperliche Arbeit und geringe 

Verdienstmöglichkeiten werden den Mangel an qualifiziertem Personal weiter 

verschlechtern. Um die Objekte im Zeitraumen und Budget umzusetzen, wird 

vermehrt auf Arbeiter aus angrenzenden und fernen Ländern gesetzt. Diese bringen 

die passende Ausbildung mit, die Sprachbarrieren erschweren aber die 

Kommunikation und damit auch oftmals den Materialabruf.  
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Die größten Verzögerungen auf der Baustelle entstehen durch fehlendes Material. 

Gerade im Zuge des Fachkräftemangels im Handwerk und der Sprachenvielfalt 

benötigt es digitale Lösungen, um die Effizienz zu gewinnen und Stillstände zu 

reduzieren. Hier kann uns die Nutzung von Sensorik und IOT helfen, um Effizienzen 

über die gesamte Supply Chain zu heben. 

 

1.2  Zielsetzung und Vorgehensweise 

 

Das Ziel dieser Arbeit ist es, die Chancen der Digitalisierung durch IOT und Sensorik 

der Baustoffindustrie aufzuzeigen und durch diese neuen Impulse Anreize für 

Unternehmen zu geben. Die Arbeit soll zeigen, welche Möglichkeiten die Nutzung 

bietet und welche zusätzlichen Potenziale gehoben werden können.  

 

Die Reduzierung von CO2, die Einsparung von Frachtraum und die Stillstände 

entlang der kompletten Lieferkette lassen sich durch IOT und Sensorik realisieren. 

Damit erreicht man einen Wettbewerbsvorteil und kann der eher konservativen 

Branche eine weitere digitale Lösung anbieten.  

 

Erstrebenswert ist ein praktischer Vergleich zwischen den aktuellen Arbeitsweisen 

und der durch IOT und Sensorik veränderten Ausgangssituation. Im Anschluss 

möchte ich auch auf Einsparungsmöglichkeiten und Potentiale eingehen. Eine 

SWOT Analyse soll die Chancen, Stärken, Risiken und Schwächen aufzeigen. Dazu 

möchte ich eine Konzeptidee erstellen und mit einem Fazit abschließen.  
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2. Ausgangssituation im Geschäft mit Schüttgütern 

  

Heute wird von zwei verschiedenen Lieferwegen in der Baustoffindustrie 

gesprochen: Die Lagerlieferungen und die Streckenlieferungen. Im Geschäft mit 

Schüttgütern handelt es sich im Regelfall um Streckenlieferungen von der 

Baustoffindustrie direkt auf die Baustelle. 

Schüttgüter werden in Baustellsilos mit Spezialfahrzeugen gefahren, den 

sogenannten Silostellern. Diese befördern die Silos teilweise gefüllt vom Werk zur 

Baustelle. Aufgrund von Gewichtsbeschränkungen im Schwerlastverkehr sind ein 

Großteil der Silos nur zu 50% gefüllt.  

  

Abbildung 1 – Silostellfahrzeug mit Baustellensilo2  Abbildung 2 – Silozug3  

 

Je nach Bestellmenge und Objektgröße werden die Silos auf der Baustelle mit 

sogenannten Silozügen befüllt. Hierzu fahren die Silozüge (Tanklaster für lose 

Baustoffe) vom Werk zur Baustelle und befüllen die dort platzierten Silos.  

Nach Abschluss des Objektes wird das Silo mit den Silostellern wieder zurück von 

der Baustelle ins Werk gefahren. Hier erfolgt die geeichte Verwiegung und die 

Gutschrift des Restmaterials.  

Die Nachbestellung auf der Baustelle mit Material erfolgt bis heute durch die Akustik. 

Der Fachunternehmer wirft Gegenstände gegen das Silo oder benutzt einen 

Hammer, um anhand des Klangs die Restmenge im Silo zu schätzen und die 

Nachfüllung daraufhin zu bestellen.  

 

 
2 Silostellfahrzeug mit Baustellensilo der Firma Knauf 
3 Silozugfahrzeug der Spedition Kördel 
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Dies hat zur Folge, dass es zu drei schwerwiegenden Problemen kommen kann:  

- Das Silo wird zu spät befüllt und es kommt zu Stillständen am Bauvorhaben.  

- Die bestellte Menge passt nicht oder nicht vollständig ins Baustellensilo, der 

Spediteur muss sein Fahrzeug zurück ins Werk ziehen und berechnet diese 

Fahrt.  

- Der Fachunternehmer bestellt zu viel Material und das Silo kann nach 

Beendigung am Bauvorhaben nicht vom Silostellfahrzeug gehoben werden, 

da das Silo ein zu hohes Restgewicht hat.  

Alle drei Probleme verursachen hohe Folgekosten für Fachunternehmer und 

Baustoffindustrie und binden Frachtraumkapazitäten. Im Regelfall gehen ca. 20% 

der Bestellmenge wieder zurück ins Herstellwerk und werden auf der Baustelle nicht 

benötigt.  

Zusätzlich wird aufgrund der Bestellabrufe oftmals kurzfristig Material benötigt. Diese 

Problematik lässt eine optimale Tourenplanung und Fahrzeugauslastung der 

Silozüge nicht zu. Die Schläge gegen das Silo erzeugen zudem Lackschäden, 

wodurch regelmäßige Instandsetzung zwingend erforderlich ist.  

 

3. Nutzung von Sensorik und IOT  

 

Durch die Nutzung von Sensorik und IOT lassen sich alle drei Probleme lösen, 

Bestellvorläufe erhöhen und Instandhaltungskosten senken. Die Sensorik (in diesem 

Fall ein Radarsenor) wird im Silo-Dach eingebaut, um die Entfernung zum Material 

zu messen. Anhand der Volumina der Schüttgüter lässt sich eine Tonnage ermitteln.  

Die Sensoren sind mit GSM-Modulen ausgestattet und lassen sich entsprechend 

konfigurieren. Anhand der Füllstände verändert sich der Gesamtprozess für 

Fachunternehmer und Baustoffindustrie. Auf die Details möchte ich in der folgenden 

SWOT Analyse eingehen.  
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Abbildung 3 – Silo mit Sensorik4  Abbildung 4 – Füllstandsüberwachung5 

 

4 SWOT-Analyse zur Nutzung von Sensorik und IOT 

 

4.1 Stärken  

4.1.1 Sichtweise des Fachunternehmers 

 

Durch die Nutzung wird das Grundproblem für den Fachunternehmer gelöst, denn es 

herrscht eine stetige Transparenz über den Füllstand vor Ort. Durch die Anzeige auf 

dem Smartphone oder PC lässt sich jederzeit der aktuelle Bedarf, bzw. das noch 

vorhandene Material für den Fachunternehmer darstellen. Stillstände wegen 

fehlendem Material oder Kosten für Materialrückgaben und vergebliche Anfahrten 

werden somit vermieden.  

 

Der Fachunternehmer kann anhand der Anzeige kalkulieren, inwieweit die 

Bauvorhaben fortgeschritten sind und seine Kolonnen besser planen.  

 

 

 

 
4 Silo mit eingebautem Sensor der Firma Vega 2022  
5 Vega Portallösung für Füllstandsüberwachung 2022 
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4.1.2 Sichtweise der Baustoffindustrie  

 

Durch die Nutzung wird das Grundproblem für die Baustoffindustrie gelöst, denn es 

herrscht eine stetige Transparenz über den Füllstand vor Ort. Durch die Anzeige am 

PC lässt sich jederzeit die Füllmenge kalkulieren. Fehlfahrten bei Silobefüllungen 

und Siloabholungen lassen sich so vermeiden. Auch dringende Terminfahrten, 

welche nicht optimiert geplant werden können, sind somit ausgeschlossen. 

 

 

4.2 Schwächen  

4.2.1 Netzausbau in Deutschland  

 

Ein wesentlicher Faktor ist der Netzausbau in Deutschland. Aufgrund der nicht 

vollflächigen Netzabdeckung können Sensoren in manchen Gebieten keine Daten 

senden. Anbei ein Beispiel von Baden-Württemberg und der aktuellen GSM 

Netzabdeckung der Telekom. 

 

Abbildung 5 – Netzabdeckung in Baden-Württemberg, die grauen Flächen zeigen keinen GSM Empfang, ohne 
diesen ist eine Daten- und somit Füllstandsübertragung in unsere Systeme nicht möglich. 6   

 
 

6 GSM Netzabdeckung in Baden-Württemberg Dezember 2022 
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4.2.2 Schüttgütervolumen  

 

Ein anderer Aspekt sind die volatilen Volumina der Schüttgüter, von denen ein 

Großteil aus natürlichen Rohstoffen gewonnen wird. Je nach Reinheitsgrad wird die 

Materialrezeptur angepasst, was zu unterschiedlicher Volumina je 

Produktionscharge führen kann.  

 

 

4.2.3 Oberfläche im Silo  

 

Größte Schwäche sind Kegel- und Trichterbildungen im Silo. Der Sensor misst, wie 

beschrieben, den Abstand zwischen Silodecke und Material. Bei der Aufstellung der 

Silos, dem Nachfüllen auf der Baustelle, aber auch beim Verarbeiten des Materials, 

kann es zu unterschiedlichen Oberflächenbildern im Silo kommen. Diese Kriterien 

können das Messergebnis deutlich beeinträchtigen. (Sonarsensoren, welche eine 

Oberfläche darstellen können, kommen aktuell aufgrund der Staubentwicklung im 

Silo nicht zum Einsatz)  

 

Abbildung 6 – Oberfläche 17  Abbildung 7 – Oberfläche 28 

 
7 Silo mit normalem Oberflächenverlauf 
8 Silo mit Oberflächenverlauf nach der Siloaufstellung 
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4.3 Chancen  

 

Die Chancen sind sehr vielfältig: Neben den bereits bei den Stärken in 4.1 

erwähnten Punkten, geht es bei den Chancen um weitere Entwicklungsschritte und 

Möglichkeiten.  

 

 

4.3.1 CO2 Einsparung 

 

Neben dem Vermeiden von Leerfahrten / Überlieferung lassen sich die Silozüge 

deutlich besser ausladen. Statt mit 80% der Nutzlast zu fahren werden wir anhand 

der Füllstände die Fahrzeuge komplett befrachten können und somit wichtige 

Ressourcen einsparen.  

 

Leerfahrten, Überlieferungen und Erhöhung der Nutzlast haben einen wesentlichen 

Einfluss auf die CO2 Bilanz der Baustoffe. Ein Großteil fällt hier für die 

Transportwege an, welche durch die Effizienzsteigerung anteilig reduziert werden.  

 

 

4.3.2 Kundenbindung / Informationsplattform 

 

Die Kundenbindung kann durch die Bereitstellung einer Plattform und Transparenz 

in verschiedenen Bereichen gestärkt werden. 

 

Eine Plattform bietet den Kunden einen zentralen Ort, an dem sie alle relevanten 

Informationen und Funktionen zu ihren Bauvorhaben finden. Durch die Bereitstellung 

einer Plattform können Unternehmen auch schnell auf Kundenanfragen und 

Kundenbedürfnisse reagieren und dadurch die Kundenzufriedenheit erhöhen. 

 

Beispiele für Transparenz können neben dem Füllstand im Silo, die Offenlegung von 

Echtzeitlieferdaten, die Bereitstellung von Informationen zu den verwendeten 

Materialien oder die Möglichkeit, den Fortschritt von Bestellungen oder Gutschriften 

nachzuvollziehen. 
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Insgesamt können Plattformen und Transparenz dazu beitragen, dass Kunden 

länger an ein Unternehmen gebunden bleiben, da sie eine positive Customer 

Experience bieten und das Vertrauen der Kunden stärken. 

 

 

4.3.3 Siloumstellung  

 

Grundsätzlich könnten sich die Liefermodelle durch die Transparenz deutlich 

verändern, was ebenfalls zur Kundenbindung beitragen kann. Statt Materialien und 

Silos zu returnieren könnte der Fachunternehmer sich seine Silos von Baustelle zu 

Baustelle umstellen lassen.  

 

Statt Materialrückführungskosten zu tragen, kann die nächste Baustelle in der 

Region angefahren, die Restmenge dort verarbeitet und das Silo neu befüllt werden. 

Für die Baustoffindustrie spart man sich weitere Fahrten mit den Silostellfahrzeugen 

und steigert so die Effizienz. 

 

 

4.4 Risiken  

 

4.4.1 Marktreife der Sensortechnik 

 

Das Einführen neuer Sensortechnik, die noch nicht vollständig ausgereift ist, birgt 

einige Risiken. 

Eines der größten Risiken ist, dass die Sensoren nicht wie erwartet funktionieren 

oder sogar fehlerhaft sind. Dies kann zu Ausfällen oder Störungen führen, die 

wiederum Auswirkungen auf die Leistung und Effizienz des Systems haben. 

Ein weiteres Risiko ist, dass die neue Sensortechnik sich als weniger leistungsfähig 

oder genau erweist als erwartet. Dies kann dazu führen, dass die Ergebnisse, die 

das System liefert, weniger zuverlässig sind und das Vertrauen in das System sinkt. 
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Es besteht auch das Risiko, dass die neue Sensortechnik rasch von der Konkurrenz 

überholt wird und somit schnell an Wert verliert. In diesem Fall könnte es schwierig 

werden, die Technik gewinnbringend zu verkaufen oder zu nutzen. 

Es ist wichtig, dass das Unternehmen die möglichen Risiken und Chancen sorgfältig 

gegeneinander abwägt, um sicherzustellen, dass die Entscheidung für oder gegen 

die neue Technik die Richtige ist. 

 

4.4.2 Hohe Kundenerwartung in neue Technologie 

 

Die Kunden erwarten, dass sie genaue und zuverlässige Informationen erhalten, 

wenn sie eine Bestellung aufgeben bzw. die Plattform benutzen. Wenn diese 

Erwartungen nicht erfüllt werden, kann dies dazu führen, dass die Kunden das 

Vertrauen in das Unternehmen verlieren und in Zukunft woanders einkaufen. 

Fehlerhafte Daten können auch dazu führen, dass Kunden enttäuscht werden, wenn 

sie ein System in Anspruch nehmen, welches aufgrund von fehlerhaften Daten nicht 

wie erwartet funktioniert. Auch in diesem Fall kann das Vertrauen der Kunden in das 

Unternehmen sinken. 

Es ist daher wichtig, dass Unternehmen sicherstellen, dass die von ihnen 

bereitgestellten Daten korrekt und aktuell sind, um die Erwartungen ihrer Kunden zu 

erfüllen und das Vertrauen der Kunden zu gewinnen und zu behalten. 

 

4.4.3 Hohe Investitionskosten  

 

Die Investition in Sensortechnik und IT-Systeme verursacht hohe Kosten, 

insbesondere da es sich um neue und innovative Technologien handelt. Es müssen 

nicht nur die Sensoren selbst angeschafft, sondern auch die Nachrüstung im 

bestehenden Silobestand bedacht werden.   

Es ist auch wichtig, dass Unternehmen die laufenden Kosten für die Wartung und 

Pflege der Sensoren berücksichtigen. Diese Kosten können sich aus Reparaturen, 

Ersatzteilen oder der regelmäßigen Überprüfung der Sensoren zusammensetzen. 
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Wenn die Sensoren über eine mobile Internetverbindung an das 

Unternehmensnetzwerk angebunden sind, entstehen zudem laufende Kosten. Diese 

können sich aus den Gebühren für den Mobilfunkanbieter und dem Datenverbrauch 

der Sensoren zusammensetzen. 

Es ist wichtig, dass Unternehmen die möglichen Investitionskosten und laufenden 

Kosten für die Sensortechnik und IT-Systeme sorgfältig gegen die zu erwarteten 

Vorteile abwägen, bevor sie sich dazu entscheiden, in diese neue Technologie zu 

investieren. 

 

 

4.4.4 Schnittstellen und IT-Sicherheit 

  

Die Einführung von neuen IT-Systemen kann die Komplexität von Problemen in der 

IT-Landschaft eines Unternehmens erhöhen. Diese Probleme können sich aus 

inkompatiblen Systemen, inkonsistenten Daten oder fehlerhaften Schnittstellen 

zwischen den Systemen ergeben. 

 

Ein weiteres Risiko ist die Sicherheit. Neue IT-Systeme und Sensoren können 

Angriffsflächen für Cyberkriminalität bieten und das Risiko von Datenverlust oder 

Datendiebstahl erhöhen. Es ist daher wichtig, dass Unternehmen die 

Sicherheitsaspekte bei der Einführung von neuen IT-Systemen und Sensoren 

berücksichtigen und entsprechende Sicherheitsmaßnahmen treffen. 

 

Ein weiteres Risiko sind Schnittstellen zwischen den Systemen und Anbietern. Wenn 

die Schnittstellen nicht gut aufeinander abgestimmt sind, kann es zu Problemen bei 

der Integration der Systeme und der Datenübertragung kommen. Dies kann 

Auswirkungen auf die Leistung und Effizienz des kompletten Ablaufs haben. 

 

 

4.4.5 Change für Kunde und Mitarbeiter  

 

Die Veränderung von einem analogen zu einem digitalen Prozess kann für Kunden 

und Mitarbeiter eine Herausforderung darstellen. Für Kunden kann es beispielsweise 
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Schwierigkeiten geben, sich an neue digitale Kanäle zu gewöhnen. Insbesondere 

dann, wenn sie bisher vorwiegend mit analoger Technik gearbeitet haben, was im 

Baustoffbereich größtenteils der Fall ist.  

Auch für Mitarbeiter kann es eine Herausforderung sein, sich an neue digitale Tools 

und Prozesse zu gewöhnen und ihre Arbeitsweise dementsprechend anzupassen. 

Es ist wichtig, dass Unternehmen bei der Veränderung von einem analogen zu 

einem digitalen Prozess die Bedenken und Anliegen von Kunden und Mitarbeitern 

berücksichtigen und entsprechende Maßnahmen ergreifen. Für den Übergang bieten 

sich beispielsweise Schulungen, Support oder die Bereitstellung von Ressourcen an. 

Es ist auch wichtig, dass Unternehmen die Vorteile der digitalen Prozesse klar 

kommunizieren und darstellen. Kunden und Mitarbeiter sollen überzeugt werden, 

dass die Veränderung sinnvoll ist und ihnen letztendlich nützlich sein wird.  

Ohne ein ganzheitliches Change Konzept wird die Umsetzung im Markt aber auch 

innerhalb des Unternehmens nicht gelingen.  

 

 

4.4.6 Ressourcenengpässe und Preisentwicklung  

 

In vielen technischen Bereichen kommt es vermehrt zu Lieferengpässen und 

extremen Preissteigerungen. Eine exakte Kostenplanung sowie ein Rollout der 

Sensorik lässt sich aufgrund der aktuellen Rahmenbedingungen nur schwer 

ermitteln. Selbst bestehende Verträge und Lieferzusagen werden vielfach nicht 

eingehalten.  

 

 

4.4.7 Lieferantenabhängigkeit  

 

Eine Differenzierung auf verschiedene Lieferanten scheidet aufgrund der 

Entwicklung im Bereich Sensorik der Datenmodellierung und 

Schnittstellenkomplexität aus. Die Abhängigkeit ist sehr hoch.  
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5. Konzeptidee „Abrechnung nach Verbrauch“  

 

Aktuell erhält der Kunde je Lieferung eine Abrechnung und bestellt entsprechend 

Material nach seinem Verbrauch auf der Baustelle. Die Restmenge wird dem 

Fachunternehmer gutgeschrieben unter Abzug von Materialrückführungsgebühren.  

 

Diese Methodik hat zur Folge das die Baustoffindustrie nicht die vollen Kapazitäten 

der Silos und der Silofüllfahrzeuge nutzen kann. Eine Überlieferung akzeptiert der 

Kunde aufgrund der Abrechnungsmodalitäten nicht.  

 

Die Sensorik und IOT gibt die Chance das System umzustellen und sowohl für 

Fachunternehmer als auch für die Industrie Mehrwert zu schaffen. Statt auf 

Kundenbestellungen zu warten und kurzfristig zu reagieren, übernimmt die 

Baustoffindustrie die Verantwortung für die Materialverfügbarkeit auf der Baustelle. 

Silobestände werden hochgehalten, der Fachunternehmer zahlt nach Verbrauch vor 

Ort.  

 

Der Fachunternehmer muss sich nicht länger um Nachfüllungen bemühen und hat 

auch keine Kosten für die Materialrückführung. Gerade im Zuge des 

Fachkräftemangels und der steigenden Komplexität bei der Verständigung wäre eine 

wesentliche Fehlerquelle ausgeräumt.   

 

Für die Baustoffindustrie bietet sich die Chance einer Optimierung der 

Fahrzeugauslastung und das Silo als „mobiles Lager“ wahrzunehmen. Statt die Silos 

im Pendelverkehr zwischen Baustelle und Werken zu bewegen, würde man das 

nächstbeste Bauvorhaben auswählen und nach Abschluss der ersten Baustelle das 

Silo zum nächsten Kunden umstellen.   

 

Durch diese Anpassung der Gegebenheiten würde sich ein Großteil der 

Frachtkosten und des CO2-Ausstoßes im Silostellbereich reduzieren. 

Veränderungen dieser Art haben jedoch auch große Auswirkungen auf alle anderen 

Bereiche im Unternehmen.  
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Abbildung 8 – Das Silo wird im Pendelverkehr bewehgt.  Abbildung 9 – Das Silo wird von Baustelle zu 
Nach jeder Baustelle wir das Silo ins Werk zurück   Baustelle gefahren und vom Werk aus nur noch 
gefahren dort befüllt und zur nächsten Baustelle gestellt. 9 befüllt.10  

 

Stationierung des Silostellfuhrparks 

Da die Silos nicht länger zurück in die Werke gebracht werden, ändert sich der 

Ausgangspunkt des Fuhrparks. Anhand der Vergangenheitsdaten lassen sich die 

Absatzregionen definieren. Um möglichst geringe Anfahrtswege zu haben, sollte ein 

Großteil der Fahrzeuge direkt im Absatzgebiet und nicht im Werk stationiert werden, 

um die Lenk- und Ruhezeiten der Fahrer möglichst effizient zu nutzen. Zielsetzung 

ist es, mit einem Fahrzeug möglichst viele Siloumstellungen durchzuführen. 

 

Verschiebung von Kapazitäten zwischen Silostellfahrzeugen und Silozügen 

Ein Teil der Materialien wird aktuell von Silostellfahrzeugen aus den Werken auf die 

Baustelle verfrachtet. Diese Transporte fallen größtenteils weg. Die 

Materialanlieferung auf die Baustelle erfolgt in Zukunft durch Silozüge, die 

Kapazitäten müssen entsprechend angepasst werden.  

 

Field Service statt Wartung im Werk für Silos und Maschinentechnik 

Die Wartung der Silos findet aktuell in den Werken statt und wird turnusgemäß 

durchgeführt. 

 
9 Lieferwege im Pendelverkehr 
10 Lieferwege durch Siloumstellung  
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Um diesen Prozess im Feld darzustellen, muss ein mobiler Field Service aufgebaut 

werden, welcher die Wartungsintervalle vor Ort auf der Baustelle durchführen kann. 

Der Field Service muss zusätzlich zum Thema Sensorik geschult und mit der nötigen 

Technik ausgestattet werden, um remote auf Sensoren zugreifen zu können. 

 

Veränderung der Abrechnungslogik  

Durch die Veränderung der Abrechnungslogik kommt es nicht nur zu Änderungen im 

ERP-System, es geht auch um Zahlungsausfälle. Aktuell bezahlt der Kunde je 

Lieferung und geht in Vorleistung, die Zahlungsunfähigkeit ist hier kein Faktor. Durch 

die neue Methode würde der Kunde nach Verbrauch bezahlen. Bei 

Zahlungsunfähigkeit könnte die Baustoffindustrie das verarbeitete Material nicht 

vergütet bekommen. Sicherheitsrichtlinien, Abrechnungsintervalle müssen 

zusammen mit dem Kunden und dem Vertrieb definiert und gegebenenfalls ein 

erweiterter Versicherungsschutz berücksichtigt werden.   

 

Erweiterung des Kundenfrontend  

Um Materialengpässe zu vermeiden, müssen weitere Parameter seitens der Kunden 

je nach Bauvorhaben gepflegt werden. Je nach Stärke der Kolone kann es zu 

unterschiedlichen Materialverbräuchen je Tag kommen. Diese müssen 

berücksichtigt werden bei der Nachfüllplanung. Dazu ist es wichtig zu wissen, ob an 

Samstagen am Bauvorhaben gearbeitet wird.  

 

Füllstandsüberwachung durch Baustoffindustrie 

Aktive Überwachung der Füllstände wird ein Kernthema der Zukunft in der 

Konzeptidee. Statt auf Kundenbestellungen zu reagieren, gilt es, die Silos im Feld 

bestmöglich aufzufüllen und vorhandene Fahrzeugressourcen jederzeit komplett 

auszunutzen. Die Organisationsstruktur ist zu hinterfragen, ggf. müssen 

Fachbereiche und / oder Aufgaben zusammengelegt werden, um Schnittstellen zu 

reduzieren. 

 

Reduzierung der Lagerflächen im Werk 

Im Konzept wird ein Großteil der Silos nicht mehr in die Werke zurückkehren. Die 

vorhandenen Stellflächen können somit anderweitig genutzt werden. Erweiterungen 
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der Werksgelände sind für die Zukunft zu hinterfragen. Ggf. müssen Stellflächen in 

den absatzstarken Regionen gesucht werden, um dringenden Siloabholen ohne 

passende Folgebaustellen durchführen zu können und sich weite Fahrtwege in die 

Werke zu sparen.   

 

Die Konzeptidee hat eine erhebliche Auswirkung auf die gesamte Supply Chain, von 

der Fläche im Werk, über das Wartungspersonal und die Fahrzeugstationierung, bis 

hin zum Kunden und der Abrechnungsmodalität. Sie bietet aber ein explizit erhöhtes 

Potenzial für alle Prozessbeteiligten.  

 

6. Abschließendes Fazit 

Die Investition in neue Technik ist kostspielig, aber wenn das Potenzial erkannt und 

ausgeschöpft wird, um ein Vorreiter in diesem Segment zu werden und dabei 

Einsparungen bei Frachtkilometern und CO2 zu erreichen sind, könnte sich die 

Investition auszahlen.  

Es ist wichtig, eine gründliche finanzielle Analyse durchzuführen, um sicherzustellen, 

dass der Return on Investment (ROI) für die neue Technologie ausreichend ist. Dies 

könnte bedeuten, dass Sie den ROI auf lange Sicht betrachten müssen, da die 

Vorteile möglicherweise erst nach einigen Jahren spürbar werden. Es ist auch 

wichtig, sicherzustellen, dass die neue Technologie für Ihr Unternehmen gut 

geeignet ist und dass Sie das notwendige Know-how und die Ressourcen haben, um 

sie erfolgreich zu implementieren und zu nutzen. 

Es ist wichtig, die Daten, die Sie sammeln, sorgfältig zu analysieren, um Chancen 

und Möglichkeiten für weitere Entwicklungen zu identifizieren. Daten können Ihnen 

helfen, bessere Entscheidungen zu treffen, indem Sie Einblicke in die Performance 

geben und Trends aufzeigen. Sie können auch verwendet werden, um Prozesse zu 

optimieren und Effizienzsteigerungen zu erzielen.  

In der Außenwahrnehmung als fortschrittliches Unternehmen zu agieren ist wichtig. 

Dies kann Ihnen dabei helfen, neue Kunden zu gewinnen und die Loyalität der 
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bestehenden Kunden zu stärken, sowie das Interesse von Mitarbeitern zu wecken 

und zu halten.  

 

Die Digitalisierung schreitet voran und wird auch vor der Baustoffbranche keinen 

Halt machen. Der Generationenwechsel in den nächsten Jahren wird diese 

Entwicklung noch weiter verstärken. Die PWC Studie hat aufgezeigt wie groß die 

Potenziale sind, hier frühzeitig mit Lieferanten an Lösungen zu arbeiten.  

Neue Technologien zu entwickeln ist kostspielig, Sie sind jedoch eine wichtige 

Investition in die Zukunft. 
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